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Außerdem übernehmen alle Poft » Anftalten 

Beſtellungen auf die Zeitung, welche an fünf 

Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmal 
erſcheint. 


Mittagblatt 


Telegraphiſche Depeſchen der Breslauer Zeitung. 

Wien, 23. März. Die hentige „Oeſterreichiſche Zei— 
tung“ meldet, daß die öſterreichiſche Geſandtſchaft von Turin 
formlich abberufen werde; indeſſen würde man dem hieſigen 
Geſandten Sardiniens die Päſſe nicht zuſtellen. 

Paris, 23. März, Nachm. 3 Uhr. Eröffnete zu 70, 75, ſchloß unbe⸗ 
lebt, aber ziemlich feſt. Eiſenbahn⸗Aktien, befonders Lyoner, Genfer, Mittel: 
meer, ſehr feſt. Schluß⸗Courſe: 

Zyt. Rente 70, 80. 4½ pt. Rente 93, 50. Credit⸗Mobjilier⸗Aktien 
1453. Zyt. Spanier 39. 1pGt. Spanier 25. Silber = Anleihe 90, 
Deſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 786. Lombard. Eiſenbahn⸗Aktien 651. 
Franz⸗Joſeph 521. x 

London, 23. März, Nachm. 3 Uhr. Conſols 93%. 1pGt. Spanier 35%. 
Mexikaner 23%. Sarointer 90%, 5pGt, Ruſſen 107. 4% pt. Ruffen 97%. 

Die fälligen Dampfer aus Weſtindien, die „City of Washington“, find 


eingetroffen. 

Wien, 23. März, Mittags 12% Uhr. Börſe feſt bei lebhaf⸗ 
tem Umſatze. h 

Silber = Anleihe 92. 5pGt. Metalliques 33%. 4½pEt. Metalliques 
74%, Bank Aktien 1020. Bank ⸗Inter.⸗ Scheine, — Nordbahn 232%, 


1854er konfe 110. 


Nattonal⸗Anleihe 85%, Staats⸗Giſeubahn⸗Aktien 247 
Eredit⸗ Aktien 267. 70 0 5 


n London 10, 08, Hamburg 76%, Paris 121. 
Gold 7, Silber 4%. Eliſabetbahn 102 ,., Lombard. Giſenbahn 123%, 
Theißbahn 102%- 5 =, 
rankfurt a. Br. 23. März, Nachm. 2 Uhr. Lebhafter Umſa 
zu De niebeigeren Gourſen. Scluß⸗ & Bi haf ſatz 
Wiener Wechſel 5 öpEt. Metalliques 80 . 4 pt. Metalliques 
71. 1834er Looſe WAY, DOeſterr. Rational» Anleihe 81. Deſterr. 
Franzöſ. Staats: Eifenbahn: Aktien 283. Oeſterr. Bank⸗Antheile 1173 


Oeſterr. Eredit⸗Aktien 190. Seſterr. Eliſabetbahn 202. Rhein-Rahe: 
. %, > 
ir 23. März, Nachmittags 2½ Uhr. Nur ſehr ſchwache 


. luß⸗Courſe: 
u bot — Heſterreich. Gredit⸗Aktien 142. Oeſterreichiſche 
Giſenb.⸗Aktien Vereinsbank 99. Morddeutfche Bank 96%. Wien —. 
Hamburg, 23. Marz. [Getreidemarkt.] Weizen loco geht ſchlep⸗ 
pend zu letzten Preiſen; ab auswärts flau. Roggen loco ftille, ab Könige: 
berg 120pfd. 74 zu haben. Oel loco 32%, pro Brühl. 32%, pro Herbſt 
30. Kaffee, feſter Markt. 
, — — — — nn nn on 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Paris, 23. März. Der heutige „Moniteur“ meldet, daß der Kaiſer 
den Präſidenten des Nationalraths der ſchweizeriſchen Eidgenoſſenſchaft Hrn. 
Eſcher am Sonnabend empfangen habe. — Der heutige „Conſtitutionnel“ 
theilt mit, daß die ſpaniſche Regierung entſchloſſen ſei, vollſtändige Genug⸗ 
thuung von Mexice zu erlangen und es verweigert habe, den mexikaniſchen 
Geſandten zu empfangen. 
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Prenfen 
Landtags: Berbandlungen. 


Haus der Abgeordneten. 37. Sitzung am 23. März. 
Beginn 10%, Uhr. Präſident v. Arnim (Neuſtettin). Am Miniſter⸗ 
tiſche die Herren v. Manteuffel J., v. Bo delſchwingh, Graf Wal⸗ 
der ee, v. d. Heydt, v. Manteuffel Ir, v. Westphalen N 

Mit Beginn der Sitzung erhebt ſich der Miniſterpräſident 1 di 
Dokumente des mit Dänemark wegen Aufhebung des Sundzolles ab eſchloſ⸗ 
ſenen Vertrages zu überreichen. Zwar ſei in Art. 6 deſſeld zolles abg 8 5 
zialpunkte daß 25 en ee mit Preußen — . — indes 

Laube er, daß dies der ſofortigen Berat uind. 
ege ftehen werde. Er lege auf ren ee ee ſelbſt nicht im 
die Ratifikation vor dem 1. April nach Kopenhagen gela ewicht, da, wenn 
Schiffe ſchon von dieſem Tage an die vollen Bortheile dez * preußiſchen 
nießen könnten. — Man beſchließt, die Berathung um der mo — 4 ge⸗ 
ſchleunigung willen einer beſondern Kommiſſion zu überweifen. 8 „ 5 Baer 
bierauf zur Tagesordnung, der Fortſetzung der Steuergeſetz⸗Deb an geht 
erſte Redner iſt v. Bardeleben: Er wolle der Verſachung widerſteh En 
unterſuchen, ob denn in der That der Abſolutismus, wie hier bebanpter wor 
den, fo viel billiger regiere als der Conſtitutjonalismus, wozu das Regiment 
des jetzigen Kaiſes Napoleon ſehr paſſende Anknüpfungspunkte biete. Uebri⸗ 
gens ſei an der Geſchichte der einzelnen Anleihen der letzten Zeit leicht zu er⸗ 
weiſen, daß der Conſtitutionalismus ſehr unſchuldig daran ſei. — Seit 1856 
habe ſich das Budget gebeſſert, das Defizit ſei verſchwunden und gerade in 
diefen günftigen Anfang falle nun das neue große Steuerverlangen. — 
die Motive zu demſelben betreffe, ſo werde die Regierung vorab ſich ſelber es zu⸗ 
8 müſſen, wenn dieſelben unvollſtändig und deshalb unrichtig aufge⸗ 
ai würden, da fei ſelbſt fo gar wenig zur vollen Erläuterung derſelben ge: 
Sen. a per Verlängerung der Dienſtzeit fehe er keine Abweichung von 
überhaupt niche boten Syſtem der preuß. Heeresorganiſation. Er glaube 
Finnter, eine Abe daß, mit Ausnahme vielleicht, vereinzelter unpreußiſch Ge⸗ 
ſten e u nennenswerthe Zahl oder Partei im Lande den ſchön⸗ 
nicht von einen Schdar 5 9 darum antaſten wolle, weil derſelbe 
Volke errungen worden. Aber Anböfnechten, ſondern von einem begeifterten 
nehmen wolle, dafür ſei nirgends ch man jetzt gerade dieſe Aenderung vor⸗ 
macht. Man verlange ein Vert ein Grund von der Regierung klar ge⸗ 
lech ein Mißtrauensvotum gegen ppotum für den Kriegsminiſter, das zu⸗ 
Dean erwarte eine fhärfere Aue jetzige preuß. Heeresgeſtaltung Im 
nicht, daß dadurch Prätorianer abi des Soldatengeiſtes. Mind bei 
er glaube aber vielmehr. daß das halbe Ja werden ſollten oder würden; 
ten Zweck nicht erreichen werde. 5 ahr längern Dienftes den gewünſch⸗ 
undteß ein, daß es nicht Fathfam ee, diefe Fragen in die öffentliche die. 
Mion zu ziehen, und daß das Urtheil de e Fragen in die öffentliche Die: 
keinen Vortheil ziehen werde. Ader er = Verſammlung als Laien daraus 
fation keine Erörterung zu ſcheuen habe“ De Day = preuß. e 
ßerdem den ausländ. Sachverſtändigen genu 10 ihre Worzige un 905 3 
lich, daß auch die techniſcheſte Frage durch Her bekannt ſeien; er glaube end: 
der Laien nahe gebracht werden könne are Darſtellung dem Verſtändniß 
13 („ und eine ſolche erwarte er erſt noch 


von der Regierung. — Günſtiger liege die 
eha 3 — ; Frage wegen der Beamten⸗ 
du eiue bung; denn für deren Diekuſſton wären Nechniter genug im Kaufe 


nem kompetenten Urtheil. Der Vergleich der K i Ja 

und jetzt ſpreche außerdem klar genug. Einen r 
auf Handeömäßigen Unterhalt könne er zwar nicht anerkennen wohl aber eine 
— Verpflichtung. Aber dieſe Gehaltsverbeſſerung könne jetzt nicht 
fo vollſtändig durchgeführt werden, als es wünſchenswerth ſei, und wenn man 
nur das Nothwendigſte jetzt thun könne, ſo fehle ihm auch hier jeder Nach⸗ 
weis dieſer Nothwendigkeiten feitens der Staatsregierung. Somit ſei alſo 
von ihm das Bedürfniß zwar im Allgemeinen anzuerkennen, aber er könne 
nicht eher mit der Befriedigungsfrage ſich beſchaͤftigen, bis ihm der Umfang 
jener Bedürfniſſe klar vorgelegt. Vorweg ſei zu beſtreiten, daß neue Steuern 
dafür nothwendig ſein würden, ſo lange die Hilfsmittel, welche der v. Pa⸗ 
tow ſche Antrag angeregt, nicht diskutirt ſeſen. Die Staatseinnahmen, be⸗ 
ſonders die aus dem Reſſort des Handelsminiſters fließenden, ſeien in erfreu⸗ 
lichſter Zunahme. Jedenfalls liege die Sache ſo, daß man immee erſt, bevor 


Was] A 


man zur Bewilligung neuer Steuern ſchreite, den Umfang deſſen prüfe, was 
aus den vorhandenen Hilfsquellen geleiſtet werden könne, und auch dieſe 
Prüfung vermiſſe er bei der Reg.⸗Vorlage. Sollte fi in einem der Geſetz⸗ 
Entwürfe, z B. dem Gewerbeſteuergeſetze, eine Verbeſſerung der Steuer⸗ 
geſetzgebung an und für ſich herausſtellen, fo behalte er ſich die Zuſtim⸗ 
mung vor, ſein allgemeines Votum ſei ein Nein! — Er fürchte ſich nicht 
darin mit der äußerſten Rechten zuſammenzutreffen, vielmehr ſei es ihm ein We: 
weis der Wahrheit mehr, wenn von den entgegengeſetzteſten politiſchen An⸗ 
ſichten an das Urtheil ſo einheitlich geſprochen werde. Nur einige Worte 
noch über die Grundgedanken der neuen Steuern. Die Abgeordneten der 
weſtlichen Provinzen find der Verſuchung ausgeſetzt, in der Gebäudeſteuer 
den Anfang der Grundſteuer⸗Ausgleſchung zu erblicken. Er ſehe nur eine 
halbe Maßregel darin und darum eine ungerechte, weil ſie die Städte dem 
Lande, und auf dieſem wieder die kleinen den großen Beſitzungen gegenüber 
zu ſehr benachtheilige. Stimme er einmal gegen dieſe, ſo ſtimme er zehn⸗ 
mal gegen die Salzſteuer. Der größte Theil dieſer 2 Millionen werde dem 
armen Manns auferlegt, und was 15—20 Sgr. jährlich für dieſen aus mach⸗ 
ten, das habe man bei der Klaffenfteuer früher fehr wohl anerkannt und 
wolle nur hier nichts davon wiſſen. — Gegen Herrn Reichenſperger und def: 
fen Lob der indirekten Steuern wolle er nur erinnern, daß dafjelbe nur auf 
die Gegenftände paſſe, deren Konſumtion man ſich beliebig entſchlagen konne, 
während die Salzſteuer, die direkteſte unter den indirekten, eine reine Kopf⸗ 
ſteuer fei. Im Gegenſatze zu dieſer Richtung habe er ſich ſogar an dem An⸗ 
trage des Herrn v. Jagow erfreut, der mindeſtens doch einen weitern Aus⸗ 
bau der direkten Steuer erſtrebe (indem er die Fortdauer der Schlacht⸗ und 
Klaſſenſteuerzuſchläge in Höhe von 20 pCt. eventuell beantragt.) Der Finanzmi⸗ 
niſter verweiſt feine Aeußerungen über die einzelnen Steuervorſchläge auf die Spe⸗ 
zialdebatte. Die Bedürfnißfrage betreffend, fo nehme die Regierung die geforderten 
Mittel zunächſt für die 3jähr. Dienftzeit in Anſpruch, dann für die Beamtenge⸗ 
haltserhöhung. Während in erſterer Beziehung die Anſichten des Hauſes 
weit auseinandergingen, einigten ſich dieſelben in Bezug auf die zweite For⸗ 
derung wenigſtens bis zu Anerkennung des Bedürfniſſes.— Er glaube nun 
zwar nicht, daß die Armee irgendwie ſich untüchtiger, nicht ſchlagfertig ge⸗ 
nug erwieſen habe in den letzten Jahren, aber die Regierung wolle dieſe 
Schlagfertigkeit erhöhen und verſtärken. Die längere Lebens im Waffen⸗ 
Gan ſei ſchon bedingt durch die neu einführten Waffen, und dieſer eine 
rund ſchon ſcheine ihm ausreichend. Betreffs der Beamtengehaltserhöhung 
wünſche man ſpeziellere Mittheilungen, ohne daß man geſagt, in welcher Be⸗ 
ziehung. Er mache in Bezug darauf folgende Angaben: Bis 400 Thlr. Ge⸗ 
halt beſtehen 35,784 Beamte zu 7,642,000 Thlr., zwiſchen 4500 deren 
2300 mit Geſammtgehalt von 1,055,00 Thlr., zwiſchen 5—600 deren 4500 
mit 2,437,000 Thlr., zwiſchen 6—700 deren 2200 zu 1,437,000 Thlr., zwi⸗ 
ſchen 7—800 deren 3100 zu 2,377,000 Thlr., zwiſchen 8-900 deren 798 zu 
672,000 Thlr., zwiſchen 91000 deren 824 zu 781,000 Thlr., endlich zu 
1000 und darüber, ſo weit die Grenzen der Regierungsvorlage gehen, 1996 
zu 2,576,000 Thlr. Geſammtgehalt. Wenn er nicht näher eingehe auf die 
Details des Bedürfniſſes für jede dieſer Klaſſen, ſo werde man ſein Schwei⸗ 
gen für gerechtfertigt finden — Zur Debatte übergehend konſtatirt der Mi⸗ 
niſter zunächſt das Lob, welches die Finanzverwaltung, zumal der neueften 
Zeit durch die Abg. v. Tettau und v. Bardeleben erfahren. Gerade dies 
möge das Haus veranlaſſen, den Minifter in dieſem Streben zu unterftügen, 
den Etat wieder zurückzuführen auf feine alten Grundſätze, nicht daſſelbe 
auf Erſparniſſe und Einnahme⸗Ueberſchüſſe zu ſtützen, die nicht nach⸗ 
weisbar ſeien, nicht Nothſtände zu ignoriren, deren Nichtberückſichtigung 
nicht weiſe Sparſamkeit, ſondern eher das Gegentheil derſelben ſein werde. 
Es fei nicht zu erwarten, daß die Einnahmen, beſonders im Etat des Hanz 
delsminiſters, in den nächſten Jahren in gleichem Maße ſteigen würden, wie 
in den Vorjahren. — Er weiſe die Hilfe zurück, als wolle oder ſolle die 
Verſammlung „mit ihren breiten Schultern“ das Schickſal der Geſetzent⸗ 
würfe auf ſich nehmen, die Regierung wolle und könne ſich der vollen Ver⸗ 
antwortlichkeit für dieſelben nicht entſchlagen. Ebenſo könne fie nur in ern⸗ 
for Wetſe den Einwurf zurückweiſen, die Beamtennoth hänge mit dem 
Luxus zufammen, jeder Blick in das praktiſche Verhältniß lehre das Gegen⸗ 
theil. Auch glaube er nicht an die unpopuläre Auffaſſung der Steuern als 
für die Beamten beſtimmt. Die Beamten erhalten dann, wie jetzt und 
immer ihren Gehalt aus den Kaſſen und die Steuern ihrerſeits gingen dann 
wie jetzt und immer in die Kaſſen. Der Vorſchlag, nur die Bedürftigen zu 
bedenken, halte er für ſo bedenklich, ſo zu einem Syſtem perſönlicher Rück⸗ 
ſichten führend, daß er lieber dem ganzen Plane entſagen würde (Bravo!) 
— Wenn Herr v. Gerlach dem Staate die Pflicht auferlegen wolle, nur 
Beamten anzuſtellen, die ſich ſtandesmäßig ernähren konnten, fo fei 
das ein gefährlicher Weg. Der „Staate müffe alsdann die Beam: 
ten, ſobald ibr Privatvermögen Bar 18 ausreiche, entlaſſen, ohne 
Rückſicht auf ihre Kraft und ihre Ar 12 das könne gar nicht ernſt⸗ 
haft gemeint ſein. Auf die Vorſchläge, 15 che man in Bezug auf Benutzung 
vorhandener Hilfsquellen gemacht, Were Schelgenheit des v. Patowſchen 
ntrages ae ſein. Was die daß dans der Eiſendahnabgabe 
betreffe, ſo trete der komiſche Umſtand ein, aß das Haus bei der Budget⸗ 
berathung den Antrag abgelehnt: man rathe alſo der Regierung etwas an, 
was dieſe nicht wolle und was das Haus auch nicht wolle. — Man habe 
ſogar die Charſſeehäͤuſer bei Charlottenburg, genannt, obwohl man wiſſe, daß 
hier Rückſichten höherer Art berührt würden, deren Andeutung das Haus bei 
der Budgetdebatte für ausreichend erachtet W.. — Der Redner ſchließt mit 
einer Mahnung, vorurtheilslos zu prüfen, dann werde das Haus die Zu: 
ſtimmung ſchließlich nicht verfagen- e BE Rechten.) . 
Der Kriegsminiſter. Der Regierungs⸗Kommiſſar ſei zu jeder Erörte⸗ 
rung und Auskunft in der Kommiſſiou bereit geweſen, dieſelbe habe auch keine 
weiteren Bedenken gegen die Verlängerung, der Dienſtzeit geäußert. Er be⸗ 
daure das ſehr, denn die Kommiſſionen a 1 dazu da, alle möglichen Be⸗ 
denken und Widerſprüche zu erwägen, z zugeordnete für Köln habe in 
der vorliegenden Forderung eine gewisse Ei vermuthet, die Militärver⸗ 
waltung ſei fern von jeder ſolchen Taktik. Die Berufung auf Autoritäten 
ſei zumeiſt ohne Namensnennung erfolgt, en werde für feine Anficht deren 
namentlich anführen. Zunächſt den Kriegsherren — er halte das nicht für 
i i von Köln. Habe doch ein Mitglied derfel- 
unparlamentariſch, wie der Abg 2. März Wort M. N 
ben Fraktion, der Abg. Robden au nt ee orte des Königs angeführt, 
und fei dafür mit einem Bravo belohn Das n, ohne daß man dies damals 
für unparlamentarifch gehalten hätte. rische ſei auch eine Taktik, freilich 
keine militäriſche, aber eine parlamen e; AR er) Ferner ſei der 
Prinz von Preußen anzuführen. — 11 8 chlachtfelderfahrungen, die 
der Abg. von Weſtfalen (Harkort) geltend gemacht, "führe er feine eigenen 
an, die auch von Leipzig und Pari datirten und bei den Barrikaden in 
Berlin und an dem Dannevirt ſich vermehet hätten, und dieſe Erfahrungen 
ſprechen für die längere Dienſtzeit, 5 Vorgänger im Amte ſei der⸗ 
ſelben Anſicht geweſen (wenn auch die ır öln. Itg.“ jüngſt das Gegentheil 
behauptet), er könne das aktenmäßig ee: „Im Sept. 1815 ſchon habe 
man die dreijährige Dienſtzrit für nothwendig gehalten, alſo zu einer Zeit. 
wo die Landwehr allerdings mit der Line gewetteifert in Muth, Ausdauer 
und Tapferkeit. Das Geſetz aus Jenen Tagen trage die Unterſchrift Har. 
denbergs, der ja auch auf dieſer Seite Eur einken) beſondere Berehrung 
genieße, ferner Boyens, und wo dieſer Name ſtände, da hätten auch Grol⸗ 
mann und Gneisenau und, hätte er noch gelebt, auch Scharnhorſt unters 
i au und h der Abg. aus Weſtfalen auch dieſe zu den 
ſchrieben — er wiſſe nicht, ob der 
; Salonmenſchen rechne. (Gelächter.) Uebrigens 
papierenen Taktikern und Sa 11 icht das Eingehen auf das 
wolle er durch dieſe allgemeinen Bemerkungen nicht da 880 
Detail vermeiden, das vielmehr ſein Kommiſſarius ſofort des Näheren über⸗ 


nehmen werde. 


Der Reg.⸗Kommiſſar, Major Baier (. Die Beziehung auf die Er⸗ 
fahrungen des Jahres 1850 ſchließe kein Mißtrauensvotum gegen die bisherige 
Landwehr ein; bei derartigen Proben, wie der Mobilmachung von 1850, 
ſtellten ſich für den Kundigen nur die Beſtätigungen deſſen heraus, was als 
Nothwendigkeit ſchon vorher ausgeſprochen worden und ſo habe ſeit jener 
Zeit ſich ohne Widerſpruch das Bedürfniß der dreijährigen Dienſtzeit geltend 
gemacht. Seitdem ſei dieſelbe das ceterum censeo in allen Korreſpondenzen 
des Kriegs⸗ mit dem Finanzminiſterium geweſen. Man habe als Palliativ 
die 24, jährige Dienſtzeit eingeführt, aber daſſelbe für fo ungenügend erkannt, 
daß man lieber zur zweijährigen Zeit zurückkehren wollte. — Wenn man 
die Veränderung der Schußwaffen mit in Betracht nehme, ſo werde man, 
ohne ein Eingehen auf den Exerzirkalender zu verlangen, wohl glauben, daß 
die bisherige Einrichtung allzu ſehr zu „verpfuſchten Rekruten“ führe. Man 
berechne das mehr geforderte Halbjahr nach ſeinem Arbeitswerth, aber man 
bringe dabei nicht in Anſchlag, daß es in die Winterzeit treffe. Die Aeuße⸗ 
rung des Miniſters v. Strotha, daß ein halb Jahr zum Ausexerziren ge⸗ 
genüge, ſei ſeit Einführung der neuen Schußwaffen nur noch theilweiſe 
giltig. Der Krimfeldzug habe gelehrt, daß man auf den Moment nicht bauen 
dürfe, daß man die Ausdauer der Kriegstüchtigkeit auf das höchſte Maaß 
ſpannen müſſe, daß man nicht auf das rechnen dürfe, was man etwa 
der Landwehr beibringen könne, bevor ſie zur Bluttaufe käme. Eine Ver⸗ 
ringerung der Armee nach dem letzten Friedensſchluß habe nie in einer Ab⸗ 
ſicht gelegen, man bedenke nur die erhöhten Anforderungen, die an das Heer 
3. B. in Bezug auf die oſtpreußiſchen Kommandos gegen die Rinderpeſt, in 
Bezug auf die vermehrte Gefängnißbewachung, jetzt gemacht werden. Hof⸗ 
fentlich habe ſich der Abg. für Arnsberg überzeugt, daß die Abänderung, 
welche das Miniſterium vorſchlage, nicht dem Grundgedanken der preuß. 
Heeresorganiſation widerſpreche, und er habe nur an das Haus die Bitte zu 
ftellen, daſſelbe möge durch fein Votum die langerſehnte Bedingung herſtel⸗ 
len, unter welcher allein es möglich ſei, daß die Landwehr einſt, wenn der Ruf 
an fie ergehe, den gerechten Erwartungen ihres Kriegsherrn und des Vaterlandes 
entſpreche. (Bravo!) Krupka für die Regierungsvorlagen, vor einem der ſtar⸗ 
ken Hälfte nach geleertem Haufe: ein Antrag auf Schluß der Debatte von 
v. Hanſtein und Lehnert, wird angenommen. (Blömer, v. Jagow (Kreuz⸗ 
nach), v. la Ghevallerie find für, Gr. Pfeil (Glaz) und v. Saltzwedell ge⸗ 
gen den Kommiſſtonsantrag eingefchrieben), — Dem Reſums des Bericht: 
erſtatters, Abg. Nathuſius und einigen perſönlichen Bemerkungen des 
Finanzminiſters und des Abg v. Gerlach, folgt die Ueberreichung der 
Staats conventionen mit Rußland wegen Verbindung der preuß. und ruff. 


Eifenbahnen durch den Miniſterpräſidenten. Es handle ſich, fügt er 


hinzu, noch nicht um Ausführung des Baues, fondern nur um Genehmigung 
der Staatsverträge. Die Sitzung ſchließt um 3 Uhr, die nächſte findet 
morgen Din ſtag 10 Uhr ſtatt. 


Berlin, 23. März. [Amtliches.] Se. Majeſtät der König 
baben allergnädigſt geruht: den Wirklichen Geheimen Kriegsrath vom 
Kriegsminiſterium, Fleck, zum General-Auditeur der Armee zu ernen⸗ 
nen und in Folge deſſen von dem Amte eines Mitgliedes des Direk⸗ 
toriums des potsdamiſchen großen Militär⸗Waiſenhauſes zu entbinden, 
und den Geheimen Kriegsrath beim Ktiegsminiſterium, Günther, 
zum Mitgliede des Direktoriums des potsdamſchen großen Militär⸗ 
Waiſenhauſes; ferner den ſeitherigen Regierungs-Vice-Präſidenten 
Naumann in Münſter zum Präſidenten der Regierung zu Köslin 


und den ſeitherigen Ober⸗Regierungs-Rath v. Holzbrink in Arns⸗ 


berg zum Vice⸗Präſidenten der Regierung in Münſter, und den Berg⸗ 
meiſter, Berg⸗Aſſeſſor Auguſt Prinz zu Schönaich-Carolath zum 
Direktor des Bergamts zu Tarnowitz zu ernennen. 

Der Vorſteher der hieſigen Telegraphen-Central-Station, Landbau⸗ 
meiſter Altgelt, iſt zum etatsmäßigen Mitgliede der königl. techni⸗ 
ſchen Deputation für Gewerbe ernannt worden. 

Der Tarpreid eines Blutegels iſt für die Zeit vom 1. April bis 
Ende September d. J. auf 2 Sgr. 9 Pf. feſtgeſetzt. 

Se. Majeftät der König baben allergnädigſt geruht: Dem Oberſt⸗ 
Lleutenant v. Boehn im 11. Infanterie-Regiment die Erlaubniß zur 
Anlegung des von des Kurfürſten von Heſſen k. H. ihm verliehenen 
Wilhelms⸗Ordens 3. Klaſſe zu ertheilen. 


Berlin, 23. März. Se. Maj. der König fuhr vorgeſtern be⸗ 
reits Früh 8 Uhr von Charlottenburg nach Berlin und arbeitete hier 
im kgl. Schloſſe mit dem Militär⸗Kabinet. Um 11 Uhr nahm Aller⸗ 
höchſtderſelbe (wie ſchon gemeldet) unter den Linden die Parade des 
2. Garde⸗Regiments zu Fuß, des Garde-Reſerve-Regiments und des 
1. Bataillons 8. Infanterie⸗(Leib⸗)Regiments ab, begab ſich demnächſt 
in das Prinzeſſinnen-Palais zu Ihrer Durchl. der Fürſtin von Liegnitz, 
woſelbſt auch Ihre Maj. die Königin und die Prinzeſſinnen des kgl. 
Hauſes anweſend waren und die Parade in Augenſchein genommen 
hatten, und nach dort eingenommenem Dejeuner wieder nach dem 
Schloſſe, um die Vorträge mehrerer Miniſter und des Civil⸗Kabinets 
entgegen zu nehmen. Ihre Majeſtät die Königin beſuchte, noch bevor 
Allerböchſiſie nach Charlottenburg zurückkehrte, die Blumen⸗Ausſtellung 
im Hotel de Ruſſie. Gegen 4 Uhr kehrte auch Se. Maj. der König 
nach Charlottenburg zurück, empfing daſelbſt eine Deputation der Kauf⸗ 
mannſchaft von Stettin und gab demnächſt ein militäriſches Diner 
von 50 Gedecken. Nach der Tafel gab Se. Majeſtät noch einigen 
Generalen beſondere Audienz. Geſtern wohnten Ihre kgl. Majeftäten 
dem Gottesdienſt in der kgl. Schloß⸗Kapelle zu Charlottenburg bei. 
Nachmittags fand bei Allerhöchſtdenſelben Familien⸗Tafel ſtatt. — Se. 
Durchlaucht der Prinz Wilhelm von. Heſſen⸗Philippsth al⸗Barchfeld, 
Corvetten⸗Kapitän in der königlichen Marine, welcher von Kaſſel 
hierher zurückgekehrt war, bat ſich geſtern Abend nach Danzig begeben. 
— Se. Durchlaucht der Prinz Calixt Biron von Kurland ift von 
Schloß Wartenberg, und der General⸗Major und Kommandeur der 
7. Infanterie⸗Brigade, v. Bagenski, von Bromberg bier angekommen. 
— Der Oberſt und Kommandeur des 3. Artillerie-Reg., v. Riedel, 
iſt zur Inſpizirung der bier garniſonirenden Handwerks⸗Kompagnie 
deſſelben Regiments von Magdeburg hier eingetroffen. — Der Haupt⸗ 
mann v. Williſen vom Generalſtabe des 8. Armee⸗Korps iſt in den 
großen Generalſtab verſetzt worden. — Dem Vernehmen nach iſt dem 
Konſiſtorial⸗Rath Dr. Sack in Magdeburg das Prädikat Ober⸗Konſi⸗ 
ſtorial-Rath verliehen worden. (N. Pr. 3.) 

— Der König hat zu dem Bau einer Kirche in dem Dorfe Bia⸗ 
losliwa an der Oſtbahn, ein Gnadengeſchenk von 10,000 Thl. bewil⸗ 
ligt, fo daß die Gemeinde nur noch die Hand- und Spann=Dienfte 
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zu leiſten hat. Dieſes Dorf hat ſich ſeit Eröffnung der Oſtbahn der⸗ 


chriſtkatholiſchen Gemeinden der 


geſtalt entwickelt, daß es nunmehr zur Stadt erhoben werden ſoll. 
\ . (Spen. Ztg.) 

— Der Kontre-Admiral und Chef der Marine⸗Station der Oſtſee, 
Schröder, und der Kapitän zur See, Donner, ſind geſtern, nachdem 
die Berathungen ſeitens der Admiralität beendet ſind, wieder nach 
Danzig zurückgekehrt. . 

Aus Stettin iſt eine Deputation hier eingetroffen, um der Regie⸗ 
rung für die erzielte Aufhebung des Sundzolls ihren Dank abzuſtatten. 
— Im Intereſſe des Publikums machen wir darauf aufmerkſam, daß 


die Anhalt⸗Deſſauer Credit⸗Kaſſenſcheine, fo wie die Koͤthen-Bernburger 


Eiſenbahr⸗Kaſſenſcheine mit Ende d. M. ihre Giltigkeit verlieren. 
Berlin, 23. März. Die in mehreren Zeitungen, namentlich in 
der „Independance belge“, enthaltenen Nachrichten über die dem königl. 
Geſandten zu Paris in Betreff der neuenburger Frage ertheilten 
Inſtruktionen ſind falſch. (RICH 


+ Poſen, 23. März. [Neue evangeliſche Pfarrſyſteme. — Die 
rovinz. — Verſchiedenes.] 
Welche Anſtrengungen die evangeliſche Kirche in den letzten vier Jahren in 
der hieſigen Provinz gemacht hat, um ſich nach innen und nach außen immer 
mehr zu befeſtigen und zu verſtärken, davon liefern die vielen in dieſen Jahren 
neu errichteten evangeliſchen Pfarrſyſteme gewiß den beſten Beweis. Es find 
dies nämlich die 8 Pfarrſyſteme in Lubiu (1853), Borek (1854), Waice, Mi⸗ 
loslaw, Sobotka, Betſche, Pogorzella (1855) und Czempin (1856), zu denen 
in dieſem Jahre neuerdings ein neuntes n iſt, namlich in Dusznik, 
im Kreiſe Samter. Das letztere iſt aus Theilen der bisherigen Parochien 
Pinne, Samter, Buk und Neuſtadt bei Pinne gebildet worden und umfaßt 
die Ortſchaften Dusznik (Dorf und Vorwerk), Dusznik (Kolonie), Lubiniec 
Vorwerk), Ludowo, Mlynkowo, Niewierz, Podrzewie, Senkowo, Vythin, 
piersko (Abbau) Roszezkf, Gorguszewo, Zakrzewko, Kunowo, Sorbia, Send⸗ 
zino, Sliwno, Miescistt und Brodki. Zum Unterhalt des Pfarrers tragen 
ſämmtliche evangeliſche Bewohner der vorgenannten Ortſchaften außer den 


Stolgebühren den Betrag von einem Viertel der jährlichen Klaſſen⸗ reſp. 


Einkommenſteuer bei uns, es iſt außerdem zu dieſem Zwecke noch ein Staats⸗ 
zuſchuß von 300 Thlrn. jäh lich auf 5 Jahre von Sr. Majeſtät dem Könige 
bewilligt worden. — Der Chriſtkatholizis mus iſt nun auch in unſerer 
Provinz, in der er ſich noch am längſten gehalten hat, ſeinem gänzlichen Ver⸗ 


ſchwinden nahe. Die Gemeinde in Schneidemühl, die letzte, die nach Auf: 


löſung der Gemeinden in Bromberg und Poſen noch übrig geblieben wat, 
ſteht jetzt ebenfalls im Begriffe, ſich aufzulöſen und das ſchöne, aus den 
reichlichen im Jahre 1845 aus aller Walt nach Schneidemühl gefloſſenen 
Beiträgen erbaute Kirchlein derſelben ſoll meiſtbietend verkauft werden. Am 12. d. 
M. fand in Grylewo die feierliche Beerdigung des daſelbſt verſtorbenen Grafen 
Joſeph Grabowski, eines der reichſten Grundbeſitzer unſerer Provinz ſtatt. 
Bei der günſtigen Witterung hatten ſich ſehr viele Geiſtliche u. Gutsbeſitzer aus nah 
und fern eingefunden und die Betheiligung des Publikums bei dieſer Leichenfeier 
war nicht minder groß, als bei der v. Niegolewskiſchen, nur war bei der 
erſteren die höhere Ariſtokratie weit zahlreicher vertreten, als bei der letzteren. 


Die Hauptleichenrede hielt der Pfarrer Osmolski aus Chodzieſen. — Seit⸗ 
dem es feſtſteht, daß das weibliche Erziehungs⸗Inſtitut, welches der Herr 


Erzbiſchof ge zu gründen beabſichtigt und deſſen Eröffnung ſchon in der 
nächſten Zukunft bevorſteht, der Leitung der Urfulinerinnen übergeben werden 
ſoll, werden von unſerer höheren Ariſtokratie alle Anſtrengungen gemacht, 


um hier noch ein zweites derartiges Inſtitut unter der Leitung der Damen 


vom Herzen Jeſu ins Leben zu rufen. Ob dieſe 1 von Erfolg 
ſein werden, läßt ſich noch nicht vorausſehen. — Es macht hier einen eigen⸗ 
thümlichen Eindruck, daß in den Korreſpondenzen des krak. „Czas“ die vom 
Kaiſer von Oeſterreich für die lombardiſchen Inſurgenten aus den Jahren 
1848 und 1849 erlaſſene Amneſtie der preußiſchen Regierung fortwährend 
als ein Beiſpiel ganz beſonderer Hochherzigkeit vorgehalten und die Auffor⸗ 
derung daran geknüpft wird, daſſelbe nachzuahmen, da es doch weltbekannt 
iſt, daß die preußiſche Regierung gegen die Inſurgenten der hieſigen Provinz 
im Jahre 1848 ein ganz anderes Verfahren beobachtet hat, als die öſter⸗ 
reichiſche Regierung gegen die Inſurgenten in Ungarn und in der Lombardei. 
Während die letztere gegen diejenigen ihrer Unterthanen, welche gegen ſie die 
Waffen erhoben hatten, die ganze furchtbare Strenge des Geſetzes in An⸗ 
wenbung brachte, verfuhr die preußiſche Sic e gegen die bieſigen Inſar⸗ 
enten mit einer Milde, die in der Geſchichte beiſpiellos iſt, und hat ſich 
aum einen einzigen Fall für eine ſpätere Amnefie vorbehalten. Man ſieht, 
der Undank hat immer ein kurzes Gedächtniß! 


Stettin, 23. März. Die Herren Vorſteher der Kaufmannſchaft, 


Geh. Kommerzienrath Schillow und die Kommerzienräthe Rahm und 


Witte hatten ſich in den letzten Tagen der verfloſſenen Woche nach 


Berlin begeben, um Sr. Maj. dem Könige, ſowie den Miniſtern, den 


Dank der hieſigen Kaufmannſchaft wegen der endlichen Erledigung der 


Sie fanden überall die freundlichſte Auf: 


Sundzoll⸗Frage abzuſtatten. 
Nach den ihnen ge— 


nahme und wurden bei Hofe zur Tafel gezogen. 


wokdenen Mittheilungen iſt es allerdings möglich, daß die Ratifikation 


des Vertrages ſeitens unſerer Regierung nicht bis zum 1. April erfol- 
gen kann, und für dieſen Fall wird zwar die Bezahlung des Sund— 
zolles mit dem bezeichneten Datum für alle preußiſchen Schiffe aufhö⸗ 
ren, jedoch noch bis zur Ratifikation eine Notirung derſelben ſtattfinden. 
Da jedoch die Erledigung der Angelegenheit in Berlin mit allem Eifer 


betrieben wird, ſo iſt mit Sicherheit anzunehmen, daß die Ratifikation 


ſpäteſtens wenige Tage nach dem 1. April erfolgen wird, wo dann 


auch für die preußiſchen Schiffe im Sund und in den Belten jeder 
Aufenthalt aufhören wird. 8 (Oſtſ.⸗3.) 
Düſſeldorf, 21. März. [Begräbniß.] Heute Morgen um 
8 Uhr bat das Leichenbegängniß des Abgeordneten, Regierungs-Rathes 
a. D., Otto, vom köln-mindener Bahnhofe aus, wo die Leiche kurz 
vorher angelangt war, ſtattgefunden. Die geſammte katholiſche Geiſt⸗ 
lichkeit der Stadt und Umgegend (über 40 Perſonen), die Mitglieder 
der königl. Regierung und der übrigen königl. Behörden, Deputationen 
aus den Wahlkreiſen Geldern und Krefeld und eine große Anzahl hie⸗ 
ſiger Bürger aus allen Ständen bildeten das Leichengefolge, dem noch 
wenigſtens 35 Wagen ſich anſchloſſen. Um 11 Uhr Vormittags ſind 
in der St. Lambertus-Pfarrkirche die feierlichen Exequien abgehalten 
worden. Eine hier lebende Dichterin, Frau Eliſabet Grube, geborne 
Diez, hat in der „Düſſeldorfer Zeitung“ ein Gedicht an die Wittwe 


erichtet. N 
5 Deutſchlan d. 


Stuttgart, 20. März. Der Rechenſchaftsbericht des ſtändiſchen 
Ausſchuſſes für das Jahr 10. März 185657 iſt geſtern ausgegeben 
worden. Derſelbe iſt in mehr als einer Beziehung von erheblichem 
Intereſſe. Am bedeutſamſten für unſer Land und den konſtitutionellen 
Frieden iſt der Nachweis, daß die verfaſſungsmäßig verabſchiedeten 
Etatsſätze für Geſandtſchaften um nahezu 30,000 Fl., die für vie 
Miniſter um etwa 20,000 Fl., für den Geheimenrath um 7589 Fl., 
für den Konfiftorial-Präfidenten um 600 Fl. von der Regierung ein⸗ 
ſeitig überſchritten worden ſind. Der Rechenſchaftsbericht macht hier⸗ 
von der Kammer mit folgender beſorglicher Bemerkung Mittheilung: 
„Es leuchtet in die Augen, welch Ichwere Bedeutung dieſen Entſchlie⸗ 
ßungen gegenüber der ſtändiſchen Stellung hinſichtlich der Etatsprü⸗ 
fung der Regulirung des Staats-Aufwandes und der Steuer⸗ 
Verwilligung innewohnt. Die ſtaatsrechtliche Kommiſſion der Kammer 
der Abgeordneten wird, wenn letztere ihr dieſen Theil des Vor: 
trages zuweiſt, wie wir dies nicht bezweifeln möchten, bei Berathung 
des ihr bereits aufgetragenen Berichtes die von der königlichen Regie⸗ 
rung wirklich getroffenen Anordnungen mit in Betracht ziehen.“ Län⸗ 
ger verweilt der Bericht bei der theilweiſe ſchon bekannten Communi⸗ 
cation, welche aus Anlaß der neuenburger Kriſe zwiſchen dem ftändis 
ſchen Ausſchuſſe und der Regierung ftattfand. Sehr erfreulich find die 
Mittheilungen über die Finanz⸗Ueberſchüſſe 1855/56. Sie betragen 
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210,000 Fl., von der Eiſenbahn 1855/56 545,000 Fl. gegen die be⸗ 
treffenden Etatsſätze, die freilich nach alter Liebhaberei nicht eben zu 
hoch gegriffen waren. Die Regierung beabſichtigt, ſämmtliches Papier⸗ 
geld einzuziehen, und, aber nur noch in 10- und 15⸗Fl.⸗Scheinen, 
neu auszugeben. (K. 3.) 
Hannover, 21. März. In der Verſammlung der kalenberg⸗ 
grubenhagenſchen Ritterſchaft am vorigen Dinſtag machte der präſidi⸗ 
rende Landrath intereſſante Mittheilungen über die Koſten des mehr⸗ 
jährigen ritterſchaftlichen Feldzuges gegen die ſtaatlichen Einrichtungen 
von 1848. Die Schritte bei dem hohen Bundestage belaufen ſich dem⸗ 


nach für dieſe eine Ritterſchaft, wie man hort, auf mehr als 1000. 


Thlr. Gebühren, und die Ausgaben für Benutzung der Preſſe auf nahe 
an 800 Thlr. Diele Ankündigung ſchien fo wenig die Herzen der an: 
weſenden Herren Ritter zu gewinnen, daß ſie auf eine Einladung des 
präſidirenden Landrathes, ſich an dem Organe ihrer Intereſſen hier am 
Orte, den „Hannoverſchen Nachrichten“, kräftig zu betheiligen, nur zu 
einem Exemplare für die Ritterſchaft und zu fieben für die Einzelnen un⸗ 
ter den 50 anweſenden Rittern ſich entſchließen mochten. Aus jenen 
ſinanziellen Mittheilungen läßt ſich übrigens der Schluß ziehen, daß es 
den hannoverſchen Rittern 10 — 15,000 Thlr. gekoſtet haben mag, ihre 
vrovinzial⸗landſchaftlichen Verfaſſungen noch einmal zu retten und die 
erſte Kammer, ſo wie das Recht der oberſten Gewalt wieder in ihre 
Hände zu bekommen. (K. 3.) 
Frankreich. 

Paris, 21. März. [Der Biſchof von Moulins. — Die 
Adelsſucht.] Wie es heißt, iſt einer der Vice-Präſidenten des Staatd- 
raths, de Parrieu, zum Berichterſtatter in der Sache des Biſchofs von 
Moulins beſtimmt worden. Im Uebrigen ſteht die Angelegenheit noch 
auf demſelben Punkte; es wird Alles vorbereitet, um ſie in offizieller 
Weiſe in Angriff zu nehmen; aber dies Letztere iſt bis heute noch nicht 


geſcheben. Frühere Mittheilungen müſſen dahin berichtigt werden, daß 


der Abbé Martinet nicht an dem Wohlthätigkeits-Balle in Vichy mit⸗ 
gewirkt hatte. Er behauptet es wenigſtens in einem Briefe an die 
„Gazette de Languedoc“. Das iſt aber Nebenſache: der eigentliche 
Grund ſeiner Suſpendirung war ſeine Denkſchrift an den Papſt, in 
der er ſich unterſtand, die Adminiſtration des Biſchofs zu tadeln; und, 
um dieſe meine Mittheilung einigermaßen zu erläutern, füge ich mei⸗ 
nen früheren Angaben noch hinzu, daß er feinen Vorgeſetzten der un: 
regelmäßigen Verwendung des Diöceſanfonds zu beſchuldigen ſich er: 
laubte. ö 
lDiplomatiſches Diner bei Graf Hatzfeldt.] Der koͤnigl. 
preußiſche Geſandte Graf v. Hatzfeldt hat vor einigen Tagen ein gre- 
ßes diplomatiſches Diner gegeben, zu dem folgende Perſonen eingela— 
den waren: Der Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten und die 
Gräfin Waleweka, der britiſche Ambaſſadeur und Lady Cowley, der 
ruſſiſche Ambaſſadeur, der ſpaniſche Ambaſſadeur und Madame Ser: 
rano, der türkiſche Botſchafter, der ſardiniſche Geſandte und die Mar: 
quiſe Villamarina, die Frau Baronin v. Seebach (der ſächſiſche Ge: 
ſandte iſt in Dresden), mehrere Senatoren und Herren vom Hofe. 
[De Falloux.] Das Prüfungs-Komite der Akademie, dem alle 
Reden vorher zur Einſicht und Berathung vorgelegt werden müſſen, 
hat mehrere Stellen aus der Rede des Vicomte von Fallour, 
bei ſeiner Aufnahme in die Akademie halten wird, geſtrichen, weil ſie 
zu legitimiſtiſch klingen. N (N. Pr. Z.) 
i N 


Berlin, 23. März. Ohne irgend einen erkennbaren Grund eröffnete die 


Börfe in flauer Stimmung. Später, als die wiener Coursdepeſche eine 
gute Börſe anzeigte und die Courſe verſchiedener Effekten auch höher notirt 
ankamen, belebte ſich das Geſchaͤft ein wenig, ohne indeß zu namhaften Um: 
ſätzen zu führen. Die Spekulation in den ruſſiſchen Eiſenbahnpromeſſen 
gewann heute größeres Terrain. Die Fixer glauben gefahrlos Blanco⸗ 
Verkäufe wagen zu dürfen, und überſehen, daß ſie ſich damit wehrlos den 
Händen einer Geldmacht überliefern, die im geeigneten Augenblick es ver: 
ſtehen wird, Stückenmangel und hohe Courſe zu erzeugen. Es wurde meiſt 
zu 106 und 105 ½ gehandelt; zuletzt bot man fie zu 105 aus 
Unter den Bank⸗Effekten trat keins als tonangebend hervor. Es fanden 
Umfäge in Diskonto⸗Kommandit⸗Antheilen meiſt „ unter dem Sonnabend⸗ 
Courſe ſtatt. Verſtärkte Frage zeigte ſich für berl. Bankverein, der meiſt mit 
Pari gehandelt ward, 4 unter dieſem Courſe auch fortgeſetzt begehrt blieb, 
während für berl. Handelsgeſellſchaft zu Anfange zwar der höchſte Sonn⸗ 
abendscours bezahlt wurde, zuletzt aber ſich ſelbſt „ billiger Käufer nicht 
mehr anlocken ließen. Preußiſche Bank⸗Antheile wurden wie Sonnabend ge⸗ 
handelt. Oeſterr. Kreditbank-Aktien waren matt und ihr Verkehr beſchränkt. 
Deſſauer blieben ein ganzes Prozent unter dem höchſten Sonnabencourſe 
übrig. Ju Jaſſyern ſpielte man arglos zum Sonnabendscourſe fort, obſchon 
neuere Nachrichten vermuthen laſſen, daß ſelbſt die gegenwärtige ideale Exi⸗ 
ſtenz der moldauiſchen Landesbank ihrem Erlöſchen nahe iſt. Die Nachricht 
von der bevorſtehenden Fufion der norddeutſchen und der Vereinsbank lenkte 
einige Aufmerkſamkeit auf die Aktien der erſteren und wurde % über dem 
en Schlußcourſe zugeſtanden. Für thüringer wurde % mehr bewilligt, 
ür genfer nur / weniger. 5 
In Eiſenbahnaktien war das Geſchaft nicht ganz ohne Leben. Der 
Verkehr berührte aber faſt ausſchließlich nur, koſeler, oberſchleſiſche A. und 
ſtargard⸗poſener. Auch potsdamer und anhalter, Nordbahn und mecklen⸗ 
burger kamen an den Markt, die Umſätze waren aber nicht von Belang. Das 
dem Verkehr in allen Eiſenbahnaktien Gemeinſame war aber die Tendenz 
zu weiteren Rückgängen, fo daß der ganze Gourszettel nur bei anhaltern 
und hamburgern eine Beſſerung von aufweiſt. Die erſteren blieben aber 
ſchließlich ausgeboten, und war wohl der notirte Cours kaum noch zu be: 
dingen, während bel hamburgern der höhere Cours allenfalls auch am Schluſſe 
noch zu erzielen blieb. Koſeler, die 7 Breslau aus unausgeſetzt gedrückt 
werden, wichen ſchon zu Anfange um 1% unter den niedeigſten letzten Cours 
und gingen dann weiter um 3 herunter. Auf fire Lieferung per April 
und Mat wurden fie noch 1—2% billigor gehandelt. Die Hoffnungen auf 
ein förderndes Eingreifen der Regierung in die Mißhelligkeiten zwifchen Ver⸗ 
waltung und Aktionären ſcheinen n zu ſein, obſchon bis dieſen 
Augenblick eine Entſcheidung nicht vorliegen kann. Stargard⸗poſener wichen 
anfänglich um 1½, zuletzt um 2%: an oberſchleſiſchen erfuhren Litt. A. 
einen Rückgang von , Litt. B. un hi um ; litt. C. waren auch wohl 
billiger zu erlangen, und ſchien 1 de tung des Papiers überhaupt einen 
weiteren bedeutenden Rückgang aller drei Emiſſionen anzukündigen. Freibur⸗ 
ger waren zu unveränderten Courſen zu haben. Beträchtlichere Ruͤckgänge 
erfuhren noch: potsdamer um 1 belle nagdeburg⸗halberſtädter und rheiniſche 
um 1%. Flanzoſen gingen 3 00 nicht unbelebt um, aber zu einem um 
1% hl, ermäßigten Courſe. er 1 und mecklenburger ſchließen nach 
mehrfachen Schwankungen um %4 reſp. % niedriger. (Bank: u. H..) 
7 255 — eich 


Juduſtrie⸗Aktien⸗Bericht. Berlin, 23. März 1857. 

„ Aachen Münchener 1470 Cl (incl. Div.) Berlini⸗ 
ſche 450 etw. bez. (excl. Div.) Spduſſie Colonia 1050 Gl. (incl. Div.) 
Elberfelder 250 Gl. (excl. W Magdeburger 400 Gl. (excl. Divid.) 
Stettiner National- 122 Br. (incl. Div.) Schleſiſche 105 Br. (excl. Div.) 
Leipziger incl. Div. 590 Br. Rucoeeline--Atkien: Aachener incl. Div. 420 etw. 
Gl. Kölniſche 04% Be. (excl. 20 Allgem. Eiſenb. u. Lebensverſ 100 Br 
(excl. Div.) HagelVerſicherngen tien: Berliner — — (erck Div.) Kol: 
niſche 100 Gl. (excl. Div.) Magdeburg 52 Gl. (excl. Div.) Leres 20 Wr. 
erel. Dio) Fluß ⸗Verſiche un ge Berliniſche Land: u. Waſſer⸗ 300 Gl. 
dercl. Divid.) Agrippina 127% 0 (incl, Dividende.) Niederrheiniſche zu 
Weſel excl. Div. — 281 118 Wr ne een: Berlinifche 450 Gl. 
(incl. Div.) Concordia eee r. (nel. Div.) Magdeburger 100 Br. 
(incl. Div.) Dampfſchifffahrts⸗Aktien: Ruhrorter 114 Br. (incl. Divid.) 
Mühlh. Dampf⸗Schlepp⸗— 120 „ Kiden, Minerva 99% bez. 
(erel, Div.) Hörder Hütten⸗Verein Br. Eſchweiler (Concordia) . u. II. 
105 Br. (incl. Div.) Gas-Aktien: Continental⸗ (Deſſau) 104% Gl. 

Der Umſatz war nur beſchränkt und die meiften Bank⸗ und Eredit⸗Aktien 


„ 
3 i J 2 W . x 


die er 


90 435 74 Bi 8 nd i ütt ı (1854 5 find im Gourſe ewi . Von Berlini ie 95 erungs⸗ Aktie 
n a ee ) We etwas 5 420 Thlr. pr. St. arg Voice dee 


Ta 


a 2 


che⸗ 


rungs⸗Aktien waren billiger, à 105% offerirt. — Ein Poſten Aktien der 
Geſellſchaft Vorwärts und Neuhörde (voll gez.) wurde 20% umgeſetzt. — 
Hieſige Aktien für Eiſenbahn⸗Bedarf waren al pari zu haben. 


Berliner Börse vom 23. März 1857. x | 


Fonds- und Geld-Course. 
Freiw. Staats.-Anl. .|41 
Staats-Anl. v. 50/52]4%,|1 

dito 18534 5 ¼ bz. 
dito 1854/44, 19% 
dito 18554“ 
dito 185604 
Stasts-Schuld-Sch. . 3 ½ 
Seehdl.-Praäm.-Sch.. .|— 
Präm.-Anl. von 185531 
Berliner Stadt.-Obl. , 17 
(Kur- u. Neumärk. |3%, 
2 8 — . 43 
= Posen sche 4 
2 } dito 
2 (Schlesische 43½—— — 


© (rem . Nenmärk. 4 


Pommersche .|4 
Posensche 
: N on 


Westf, u. Rhein. 
Sächsische „,, .|i 
Schlesische 4 
Friedrichsd'or .. .. 
Louisd'or . 2.2... 
— — —L—. 
Ausländische Fonds. 


Oesterr. Metall. . 45 52 etw. bz. u. B. 


dito Ber Pr.- Anl. 4 107½ ©. 
dito Nat.-Anleiheſs 83% B. 
Russ.-engl. Anleihe 5 106 bz. 
dito G. Anleihe. 1007 etw. bz. 
do. poln. Sch-Obl |4 83 ba. 
Poln. Pfandbriefe . [4 — — — 
dito III. Em. ..|4 92 B. 
Poln. Oblig. a 500 Fl. 86% 6. 
dua 2 300 Fs 04% &. 
dito 200 Fl. — 22½ G. 
Kurhess. 40 Thlr. . 41 8. 
Raden 35 Fl. — [28% be 


Aotien-Gourse. 
Aachen-Dünseldorfer. 315184 bz. 


Aschen-Mastrichter 4 |61%, a 62 bz. 
Amsterdam-Rotterd, .\d |— — — 
Bergisch-Märkische 4 |90 bz. 
dito Prior. „...|3 |102% B 
dito II. Em. 4% 102% B 
Berlin-Anhalter. ,..|4 149 ½ bz 
dito Prior 92 ba 
Berlin-Hamburger 4 |1124, 6. 
dito Prior. q 44½ 101 ½ G 
dito IL. Em. 44½ 100% 6 
Berlin-Potrd.-Magdb.|4 146 ba. 
dito Prior. A. H. 1 % B. 
dito Lit. C.. . 4% 08% ba. 
‚dito Lit. D. 4½ 98% ba. 
Berlin- Stettiner. . 4 168½ B. 
dito Prior . 4½99½ 6. 
Breslan-Freiburger. 4 133 B. 
dito neueste. 4 1251, bz 
Köln-Mindener.. . 46½ 152% bz 
dito Prior 4½ 90% B 
dito II. Em. 5 103 bz. 
dito II. Em. 4 |40 ba. 
dito III Em. 89, n 
dito IV. Em. 4 189% B 


Düsseldorf-Riberfold.l4 ( — _ 
Franz. St-Eisenbahnſö [161% ba. 
dito Prior. 3 1280 B. 


bis 43 Thlr., 86/87pfd. 42% 
April 42% Thlr. bezahlt und 


„r Et 
Brief, 3 


bis 30 Thlr. bezahlt und Brief, 
und Gld., 30% Thlr. Brief, 
Br., 30% Thlr. Gld. 

Weizen ſtill. Roggen loco 
unverändert. Rüböl in matter 


ief, 17% Thlr. Gld., Kpril⸗Maf 174,—17 
Btief, 17%, Thlr. Gld., September⸗Oktober 1 
und Brief, 15 Thlr. Gld. — Spiritus loco 
29% —29% Thlr. bezahlt, 30 —29 , Thlr. 
29% —29% Thlr. bezahlt, 30 Thlr. Brief, 


Lndwigsh.-Bexbacher,4 147%, B. 
Magdeburg.-Halberst. 4 204 b. 
Magdeburg-Wittenb..|4 |481, B. 
Mainz-Ludwigsh. 4.4 |1014, G. 
dito dite 0.5 100 B. 
Mecklenburger. 4 58 ¼½ A. 457 3% ba. u. B. 
Münster-Hammer 4 92% G. 
Neustadt- Weissenb. 4% —— — 
Niederschlesische . 4 92½% ba. 
dito Pr. Ser. I. III st B. 
dito Pr. Ser. III. Il 
dito Pr. Ser, 1F.[s — — 
Niederschl. Zweigb. 4 
Nordb. (Fr.-Wilh,) 4 573, B. 
dito Brian 1 ne 
Oberschlesische A! .|31,|147Y, ba. 
dito B. 64/1364 ba. 
dito ©. .| —|133%, ds, u. B. 
dito Prior. 4 . 4 — 
dito Prior. B. . 78 B. 
dito Prior. D. . 4 891% 6. 
dito Prior. K. 3½% 77½ B. 
Prinz-Wilh. (St-V.) a 67% ba. 
dito Prior. . 45 100%, 6 
dito Prior. II. % ont » 
Rheinische .....- 106% ba 
dito (St.) Prior. 4 |— — — 
dito Prior 44 


dito v. St. gar. 13% 8 


Bubrort-Crofelder . .|3 
dito Prior J. 
dito Prior, 11. i 


1. 44 
dito Prior, 77. 441 4, 
Stargard-Posener, . , 7 e bz. 


dito Prior 44 


A 
dito Prior 4½ 7 J, B. 
Thüringer + 125 etw. bz. 
dito Prior 44½ 90% B. 
dito III. Em. 4½ %% ba. 
Wilhelms-Bahn. . .4 — — — 
dito Prior. ....4 | —— 
dito 1. EM. . 44% — — 


Preuss. und ausl. Bank-Actien. 
Preuss, Bank-Anth. 4 ½ 139 K. 4 


Berl. Kassen-Verein 4 
Braunschweiger Bank|4 
Weimarische Bank 
Rostocker 
Geraer 
Thüringer „ 
Hamb. Nordd. Bank 
7 Vereins-Bank 
Hannoversche „ 
Bremer 
Luxemburger * 
Darmstädter Zettelb. 


Darmst. Creditb.-Act. 
dito (abgest.) 
Leipzig. Creditb-Aet 
Meininger 


—— — — 


** 


Coburger 0 
Dessauer 75 
Moldauer 77 
Oesterreich. „ 
Genſer ” 


Dise.-Comm -Anth. . 
Berliner Handels-Ges 

5 Bank-Verein 
Preuss. Handels.Ges. 
Schles, Bank-Verein 
Minerva-Bergw -Act 
Berl. Waar,-Cred.-& |4 


— ——— 2 ————ͤ 


Berlin, 23. März. Weiz en loco 48—83 Thlr. — Roggen loco 42 

Thlr, pr. 82pfd. bezahlt, März und März: 
Gld., 42% Thlr. Brief, Frühjahr 42% —42% 
bis — %4 Shle. bezahlt, Brief und Gld., Mai⸗Juni 43— 43. 


ee, 


40,000 Quart. 


and Mart April 17 

74 Thlr. bezahlt, 116 2 
ee” Thlr. be 
ohne Fa Thlr., 

Gld., März⸗April und April⸗Mal 
29% Thlr. Gld., Mai⸗Juni 29% 
29% Thlr. Gld., Juni⸗Juli 30% Thlr. bezahlt 
Juli⸗Auguſt 30½ —30 % Thlr. bez., 30% Thlr. 


efragt, aber wenig angeboten, Termin 
Sattung und wiede 2 W 


mirter Stimmung, ſchließt ſehr feſt; ge 


117 B. 

130%, etw. bu. u. G. 
120% ba. 

106 B. 

103%, & 104 ba. 
9% a % bs. u. B. 
90 bz, % 

112 6. 


1014, bs. u. B. 


120%, a 119½ ba. 
1151, m. a 115 ba. 
93 M., 921, G. 
90 B., 95½ G. 


— 


Thlr. bezahlt, 
una an 
lr. 


1 


Spiritus in ani⸗ 


Stettin, 23. März. (Bericht von Großmann und Beeg.] 


Im Laufe der vorigen Woche ſind hier zu Waſſer eingetroffen: 
Weizen, 1980 % W. Roggen, 2352 W. Gerſte, 843 9 10 


388 W. 


W. Hafer, 83 W. 


Erbſen, 159 W. Raps und Rübſen, 43 Faß Spiritus, 32 Faß Rüböl, 2 Faß 


Leinöl, und ie demnach die Geſammtzufuhr 
eizen, 24724 W. Roggen, 4 
W. Hafer, 214% W. Erbſen, 160 W. Raps und Rübfen, 


d. J.: 562 W. 
32 Sr Rüböl, 2 Faß Leinöl. 


m Laufe der vorigen Woche ſind hier auf der berlin 
getroffen: 62 W. Weizen, 91 W. Roggen, 83 W. Gerſte, 


Erbſen, 24 Faß Spiritus. 


zu Waſſer 


ſeit dem 1. Jan. 


3464% W. Gerſte, 1168 % 
43 Faß Spiritus, 


-ftettiner Bahn ein⸗ 
17 W. Hafer, 67 W. 


Verladen ſind hier in vergangenen, Woche auf der berlinsftettiner Bahn: 


225 Faß Spiritus, 1161 ½ Gtr. 
‚ Weizen flau, loco gelber 
niſcher 65 Thlr. pr. 90pfd 
Anmeldung 67% 


gen zu weichenden 
95 Sopfd. 414—41½ Thlr., 


88/Shpfd. 68 
„bezahlt, am Sonna 
Thlr. bezahlt, auf Lieferun 
ber 70%, Thlr. bezahlt, desgleichen pr. Juni⸗ 
Preiſen gehandelt, loco 87788 

Söpfd. 41—40 % X 


Thlr., S zpfd. weiß bunter pol⸗ 
Ki . m abgelaufen? 
r. Frühjahr SS/SYpfp, gels 
uli 73 Thlr. b 1. 
pfd. 42— 41 
hlr. pr. S2pfd. bezahlt, auf 


ezahlt. — Rog⸗ 
AL 4 Thlr., 


Lieferung pr. Frühjahr e e Thlr. bezahlt und Gld., 42% Thlr. 


Brief, pr. Mai⸗Juni 43 


bez., 41½ Thlr. Brief. — Gerſte 
nein 11414 
kiſche kurze Lieferung 41% 


gleichen pr. April⸗Mai 41 ½ Thlr. 
Abe al Ehle. berabtt. — Safer 
pr. Frühjahr 50/52pfd. 23 Thlr. 


16% Thlr. bezahlt und Brief, 


behauptet 
Spt, ſchleſſche 724 
Thlr. pr. 75p 
jahr 74/5 pfd. ſchleſiſche 42% Thlr. beza 


bezahlt und Brief, 42% 
Juni⸗Juli 43½ Thlr. bezahlt und Brief, 
pr. August: September 43 Shle, Brief, pr. September - Oktober 41 Thlr. 
et, Joco pommerſche 38 —40 Thlr., 
43 Thlr. pr. 75pfd. bezahlt, maͤr⸗ 
fd. bezahlt, auf Lieferung pr. Früh⸗ 
hlt und Gld., 42% Thlr. Br., des⸗ 
bezahlt, pommerſche 74/75pfd. pr. Frühe 
er We — a a 
f ezahlt. — Erbſen loco 
nach Qualität, Futtererbſen 35-37 Ehle. bezahlt. nb 
pr. März 


und pr. April⸗ 


Tbir Gid., pr. 


pr. Juli⸗Auguſt 44 Thlr. Brief, 


Thlr. bezah 


— 


DU ruhiger, oc 
Mai 16% Thlr. 


Brief, pr. September⸗Oktober 15%, Thlr' bezahlt und Gld. — Leinbl Ioco 


inkl. Faß 15% Thlr. Brie 
April 15 Thir bezahlt, ii 
tigaer 13, —13 %, 


delt, loco ohne Faß 12% 
März 12 —12% % bezahlt, 


und Brief, 127, % Gld., pr. Mal. Jun 12}, 


Juli 12% % bezahlt, 12 % Brief, 


ohne Faß 

217 n 0 1 
7 2 r. bezahlt ndaue 

in Säcken 10%, Ehle beraple 85 Spiritus 5 

% bezahlt, mit Faß 1 

pr. Frühjahe „irn e 9% bezahlt 

— 1 E 1 

pr. Juli 15 ee, % bezahlt, pr. Juni⸗ 


15% Thlr. bez, 15%, 


275 —125 


11% 


Thlr. Brief, pr. 
Thlr. bezahlt. — Leinſamen 
Thlr. bezahlt, dönigsberger 
anziehenden Preiſen gehan⸗ 


% bezahlt, pr. 


Gld., pr. Auguſt⸗September 11% 9 bezahlt und Gld., pr. September⸗Okto⸗ 


ber 12% % Br., pr. Oktober⸗November 13% 
D Breslau, 24. März. (Produk 


N i r mäßig, ſchwa 
alle Getreidearten, Zufghe, ra wach 


nichts angeboten. 5 
ſich zu beſtehenden Preiſen Nehmer. 
März 12 7 Thlr. Gl. 

Weizen, 8 
= Brenner: Weizen 72—63—66 n 
— Gerſte 48 — 46 —44—42 Sgr. — 


50-48 46—44 Sgr. — Winterraps 


rübſen 115—113—110—108 
15½ —14% Thlr. nach Qualität. 


60 Sgr. — Rog 


bezahlt. 


20½ Thlr., weiße 18165 
ymothee 91 94 —9-8% 


tenmarkt.] Flauer Markt für 
e Kaufluſt. — Delfaaten gefragt, 

ig zugeführt, für beide Farben 
— Spiritus höher, loco 12 Thlr. Gl., 


weißer 9086 84-80 Sgr., gelber 88 8582-78 Sgr. 
gen 50 4948 —46 Sgr. 
Hafer 0 —28 27 26 Sgr. — Erbfen 
8 „ Sgr., Sommer 

gr. nach Qualität. 
Kleeſaat, rothe, 23422, 21%, - 


— 20 


ndeu 


bis 
Ehe. 


Druck,von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


\ 


